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Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Foſtzeitungspreisliſte Nr. 532.

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations-Organ für

Gratis Hetlage: S e Neue Gartenlaube.

eitung.
6 9

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Celegr.-Adreſſe: Zuchdruckerei Annaburg-
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Schweinitz und die umliegenden Orkſchaſten.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

o. 121. Dienstag, den 21. Oktober 1902 VI. Jalrg.

Beſtellungen anf die Aunaburger Zeitung
werden fortwährend entgegengenommen.

Amtlicher Theil
Bekanntmachung.

Eine alte Feuerſpritze ſoll verkauft werden. Gebote
hierauf ſind bis Donnerstag, den 23. d. M., Mit
tags 12 Uhr bei dem Unterzeichneten abzugeben.

Annaburg, den 18. Oktober 1902.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Reitzenſtein.

Bekanntmachung.
Jm hieſigen Orte befinden ſich die amtlichen Verkaufs-

ſtellen für Poſtwerthzeichen bei
1. Herrn Gaſtwirth Acker,

Kaufmann Geiſt,
Kaufmann Hollmig's Sohn (IJnh.:
Kliegel und Rex),
Kaufmannn Kählig,

5. Zahntechniker C. Müller,
6. Kaufmann O. Müller (Voigt's Nachf.),

die dem Publikum zur Benutzung empfohlen werden.
Kaiſerliches Poſtamt Annaburg.

Lehmann.

Lokales und Provinzielles.

Annaburxg. Am Freitag beging der Verein „Bürger-
Reſſource“ und am Sonntag der Geſang-Verein „Liedertaſel“
im Goldenen Ring die Feier ſeines Stiftungstags, welche in
ſchönſter Harmonie verliefen. Die vom Männer-Turn-
Verein für Sonntag Abend im „Schwarzen Adler“ arran-
gierte „Jahn-Gedenkfeier,“ welche ſich leider keines allzu
zahlreichen Beſuches zu erfreuen hatte, nahm bei Konzert,
Anſprache, Geſang, ſowie turneriſchen und theatraliſchen
Aufführungan einen ſchönen Verlauf. Am Sonntag tagte
in Torgau der Delegirtentag des Kreiskriegerverbandes Tor
gau. Von 45 zum Verbande gehörenden Vereinen hatten
26 Vertreter entſendet.

C. Am 22. Oktober begeht die Kaiſerin ihren Ge
burtstag, und zwar unter herzlicher Antheilnahme des deut
ſchen Bolkes, welches dieſen Tag längſt in dankbarer Freude
mitfeiert, blickt es ja doch mit gerechtem Stolze auf die
hohe Gemahlin unſeres Kaiſers, die ein leuchtendes Beiſpiel
treuer Pflichterfüllung iſt und ein Muſter fürſtlicher Würde
wie milder Menſcheufreundlichkeit und jeder edlen weiblichen
Tugend. So geleiten denn auch diesmal die herzlichſten
Wünſche Millionen treuer Herzen die hohe Frau aus dem
alten Lebensjahre ins neue: daß das häusliche Glück des
kaiſerlichen Hauſes nie getrübt oder geſtört werden und daß
dem dankbaren Volke die hohe Freude zutheil werden möge,
ſeine Kaiferin noch viele Jahre ſo glücklich zu ſehen und
als Fürſtin voll Anmuth und Edelſinn ſo ſegensvoll walten
zu wiſſen wie ſeither.

Annaburger Steingutfabrik A.G. Ueber die Ausſichten
für das laufende Jahr ſagt der Geſchäftsbericht: „Das laufende
Geſchäftsjahr läßt bis jetzt eine Wendung zum Beſſeren in ge
ringerem Maße erlennen. Die Abſatzverhältniſſe ſind andauernd
wenig befriedigend. Als erfreulich haben wir zu verzeichnen,
das unſere Kohlenlieferanten ſich für das laufende Geſchäftsjahr
zu einigen Konzeſſionen herbeiließen. Erwähnt ſei ſchließlich
noch das Beſtreben von einigen Steingutfabriken, durch Bildung
eines Verkaufsſyndikates eine Beſſerung in der Lage der noth
leidenden Induſtrie zu erzielen. Wir betheiligen uns zwar an
den bezüglichen Verhandlungen, indeſſen ſteht dahin, ob es
möglich ſein wird, die Schwierigkeiten, welche ſich der Verwirk
lichung des Gedankens entgegenſtellen, zu beſeitigen.“

Prettin. Der Gerichts- Aſſeſſor Stutzbach in Naumburg
a. S. iſt zum Amtsrichter in Prettin ernannt worden.
Dem Gendarmen Nachtweih hierſelbſt wurde das Allgemeine
Ehrenzeichen verliehen.

Zahna, 14. Oktober. Entſetzliche Zuſtände mußte am Mon-
tag die hieſige Polizeiverwaltung in der Wohnung des vor
einiger Zeit von Bülzig nach hier verzogenen Arbeiters H. an
der Bleiche wahrnehmen. Die etwa 30jährige Ehefrau des Ge
nannten verließ vor einigen Wochen ihren Mann und ihre drei
Kinder, um mit dem ungefähr 20 Jahre alten Arbeiter Taut
auf und davon zu gehen. Bis heute hat das ſaubere Pärchen
nichts von ſich hören laſſen. Seit letzten Sonntag nun iſt der
Arbeiter H. ebenfalls ſpurlos verſchwunden und hat 3 hilfloſe
Weſen, von denen das jüngſte etwa 2 Jahre alt und verkrüppelt
iſt, im tiefſten Elend zurückgelaſſen, ſodaß die Miethsleute An
zeige erſtatten mußten. Nothgedrungen mußte ſich die Polizei
nun der verlaſſenen Kinder annehmen und die Gemeindeſchweſter
nach der H. ſchen Wohnung ſenden. Nachdem dieſelbe die
Reinigung der Kleinen vorgenommen, wozu mildthätige Nach
barsleute Wäſche und ſonſtiges hergaben, wurden die Kinder
bei anderen Leuten untergebracht. Der Ehemann H. ſoll in
zwiſchen nach hier zurückgekehrt ſein.

Ein Jagdunfall. Auf der Jagd iſt in der Nacht zum Frei
tag der Schneidermeiſter Lieske aus Berlin tödtlich verunglückt.
Derſelbe lag mit mehreren Freunden auf dem von ihm gepach
ten Jagdgebiet Naſſenhaide bei Oranienburg dem Waidwerk
ob. Als er Nachts in der elften Stunde ein Reh zur Strecke
brachte, eilte er auf das angeſchoſſene Wild zu, um es nach
dem von waidmänniſcher Seite wiederholt gerügten Verfahrens
mittels des Gewehrkolbens zu tödten. Beim Zuſchlagen entlud
ſich das Gewehr, deſſen Hahn geſpannt war, und L. erhielt
einen Schuß in den Unterleib. Es wurde ſofort ein Arzt aus
Oranienburg herbeigeholt, der aber keine Rettung mehr bringen
konnte. L. ſtarb ſechs Stunden nach dem Unfall unter großen
Qualen, nachdem er vorher noch ſeine letztwilligen Verfügungen
ſeinen Jagdgenoſſen gegenüber ausgeſprochen hatte. Die Leiche
des Verunglückten, welcher eine zahlreiche Familie hinterläßt,
wurde von der Oranienburger Polizeibehörde beſchlagnahmt.

Die beiden Kinder eines Oelſchlägers der Groß
kopffſchen Oelmühle zu Lühbben ſind nach der „Voſſ. Ztg.“
in einem unbewachten Augenblick in das Räderwerk der
Maſchinen gerathen. Bevor das Getriebe zum Stillſtand
gebracht werden konnte, war das ältere Kind völlig zer
malmt das andere wurde noch mehrere Male vom Trans-
miſſionsriemen herumgeſchleudert und blieb dann leblos mit
zerbrochenen Gliedern hängen.

In Schwiebus in der Mark war unter Knaben eine
Schlägerei entſtanden: wobei der Junge nach einem ſeiner
Gegner mit einer Flaſche voll Benzin ſchlug. Die Flaſche
ging entzwei und ihr Jnhalt ergoß ſich über die Betroffenen.
Eines der Kinder entzündete ein Streichholz im nächſten
Augenblick glich der Knabe, deſſen Kleidung mit dem Benzin
durchtränkt war, einer lebenden Fackel. Die Spielgenoſſen
liefen ſchreiend fort. Zwar wurden die Flammen bald durch
hinzukommende Erwachſene erſtickt, doch hatte der Kleine
ſchon ſchreckliche Brandwunden am ganzen Körper erlitten,
ſo daß an ſeinem Wiederaufkommen gezweifelt wird.

Queifz, 13. Okt. Am Freitag abend gegen 9 Uhr wurde
der von Geſchäften zurückkehrende Viehhändler C., welcher
eine größere Summe Geldes bei ſich führte, auf einem nach
Quetz führenden ſchmalen Wege von einem bisher noch nicht
ermittelten Manne überfallen und ſeines Geldes beraubt.
Der Ueberfallene, welcher von einem desſelben Weges kom-
menden Manne blutüberſtrömt auf dem Felde liegend auf-
gefunden wurde, hatte ſchwere Verletzungen am Kopf, im
Geſicht und an den Händen erlitten. Der Schwerverletzte
wurde nach dem nahen Gaſthofe in Quetz gebracht, wo ihm
von einem ſchnell herbeigerufenen Arzte ein Nothverband
angelegt wurde.

Merſeburg. Ein komiſches Mißgeſchick paſſierte hier
zwei Damen, welche beabſichtigten, geſtern mittelſt Lohn
fuhrwerks eine Tour nach einem Orte bei Mücheln zu unter-
nehmen. Die eine hatte bereits Platz genommen, als nun
die zweite, etwas korpulente, den Wagen beſteigen wollte,
gab plötzlich der Boden nach und brach durch. Tableau!

Ringleben, 17. Okt. (Ein Schnellzug entgleiſt.) Heute
Vormittag gegen 9 Uhr entgleiſte der Schnellzug Nr. 52
(Erfurt Nordhauſen) zwiſchen den Stationen Walſchleben
und Ringleben. Sämmtliche Wagen ſowie auch der Tender
ſprangen aus dem Geleis und liefen auf einer Strecke von
ca. 300 Meter neben demſelben, ohne glücklicherweiſe um
zuſtürzen. Die ca. 20 Fahrgäſte, mit denen der Zug beſetzt
war, blieben faſt alle unverletzt. Der für den Schnellzugs

verkehr zu ſchwache Oberbau der Strecke ſoll die Urſache
der Entgleiſnng ſein.

Folgende Szene ereignete ſich nach der „T. R.“ bei
einer Trauung zu Harzbhurg. Als der Geiſtliche die
übliche Frage: „Willſt Du, lieber Chriſt, dieſe Jungfrau als
Gattin anerkennen“ an den jungen Ehemann richtete, unter
brach dieſer, ein Schloſſer, ihn mit den Worten: „Wie
kommen Sie dazu, Herr Paſtor, mich mit Du anzureden
Der Geiſtliche war zunächſt beſtürzt über dieſe Zwiſchenfrage,
fragte dann aber:? „Wünſchen Sie, daß die heilige Hand
lung ihren Fortgang nehme?“ worauf der Bräutigam er
widerte: „IJch bitte ſehr darum, Herr Paſtor.“

Altenburg, 17. Akt. (Das Tippen.) Eine miniſtrielle
Bekanntmachung beſagt, daß das „Tippen“ von jetzt ab auch
im Altenburgiſchen als Glücksſpiel gilt und dementſprechend
beſtraft wird, eine Maßnahme, die über die Grenzen unſeres
engeren Vaterlandes hinaus mit Frenden begrüßt werden
dürfte. Bekanntlich florirte dieſes Spiel, welchem ſo Mancher
ſeine ganze Exiſienz geopfert hat, beſonders zu den hieſigen
Roßmärkten.

Duderſtadt. Bei der Herſtellung von Patronen wurde
der Kaufmann M. an beiden Augen dadurch ſchwer verletzt,
indem er beim Einfetten der Patronen dieſelben in Talg
tauchte, welcher auf einer Spiritusflamme ſtand, ſodaß die
ſiedende Maſſe ſich entzündete und die umherſpritzenden
Tropfen M.'s Augen trafen. Zu gleicher Zeit explodirte
eine Patrone und richtete erheblichen Schaden an.

Jauer, 6. Okt. Eine für Schützen wichtige Erfindung
iſt am 4. Oktober einem Angehörigen des hieſ. Infanterie
Regiments, dem jetzt zur königlichen Gewehrfabrik in Spandau
kommandirten Unteroffizier der 6. Kompagnie Richard Tillis,
unter Nr. 136,976 patentirt worddn. Es handelt ſich, wie
das „J. Tageblatt.“ mittheilt, um eine Vorrichtung zur
Verhinderung des Durchreißens beim Abziehen“, ein Hilfs
apparat, der namentlich für unſichere Schützen ſehr wichtig
iſt und an jedem Gewehr leicht angebracht werden kann.
Das kaiſerliche Patentamt hat die Erfindung im „Reichs
Anzeiger“ veröffentlicht.

Von dem bekannten Kur-IJnſtitut Spiro-Spero (Paul
Weidhaas), das mit ſeinen Erfolgen bei Behandlung von den
verſchiedenſten Aſthma- unu Lungenleiden bereits ſeit 1881
wiederholt das öffentliche Intereſſe erregt hat, liegt der heutigen
Nummer ein Proſpekt bei, den wir der Beachtung unſerer
Leſer empfehlen.

Litterariſches.
Die uns vorliegende Nummer 41 des „Häuslichen Rath

gebers“ bringt wiederum nur zeitgemäße, für die Frauenwelt
äußerſt intereſſante Beiträge. So weiſt A. v. Schlehdorf in
„Blätterfall“ nach, wie uns das Wechſelſpiel in der Natur ein
leuchtendes Vorgild unſeres eigenen Lebens ſein ſollte und
kommt unter Anführen treffender Symbole zu recht tröſtlichem
Schluß. Der zweite Arkikel „Es muß ſein!“ von A. Hottner
Grefe zeigt, wie man ſich durch dieſen Scheingrund nur zu leicht
zu unnöthigen Ausgaben verleiten läßt. Eine dritte Arbeit
von Wilh. Wölkerling ſchildert den „Schleier“ in alter und
neuer Zeit. Jm unterhaltenden Theil treten die Fortſetzungen
der beiden Romane „Wer war es von Henry Wood und „Jn
den Feſſeln fremder Schuld“ von A. Seyffert in immer intereſ
ſantere Phaſen, indes uns die Humoreske „Eine Luſtſpiel
premiere“ von Harry Nitzſch köſtlich amüſiert. Der Modentheil
veranſchaulicht und erklärt gediegene und hübſche Nenheiten in
Herbſttoiletten aller Art, einfachere Hausgarderobe, reizende
Mädchen und KnabenGarderobe.

Nützliche haus wirthſchaftliche Winke, Rezepte, Küchenzettel
machen das Blatt jeder Hausfrau unentbehrlich.

Abonnementspreis vierteljährlich 1,40 Mk. Einzelnummer
10 Pf., mit Schnittmuſterbogen 15 Pf. Probenummer ſendet
der Verlag Robert Schneeweiß, Berlin W., Eiſenacher
ſtraße 5 auf Verlangen gratis und franko zu.

Kur u. BadeAnſtalt Annahurg
Dampf, Wannen- und Mineralbäder,

Maffage, Packungen für Damen und Herren von früh
9—--8 Uhr Abends. (Für Damen weibliche Bedienung).
Ernst Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärztl. gepr. Maſſeur.



Politische Rundschau.
Deutſches Reich.

Jnfolge der ſeitens Preußens geplanten Verſtaagt
kichung verſchiedener Privatbahnen wird,
wie Berliner Blätter melden, das preußiſche Abgeordneten
haus bereits in allernächſter Zeit einberufen werden. Einige
dieſer Bahnen müſſen nämlich, nach den beſtehenden Ver
trägen, vom Staat ſchon am Januar 1903 in Betrieb ge
nommen werden, was eine ſchleunige Beſchlußfaſſung des
Landtags in dieſer Angelegenheit erfordert. Jn parlamen
tariſchen Kreiſen werde datnit gerechnet, daß es diesmal
nicht möglich ſein werde, den Etat bis zum April 1903 fertig
zu ſtellen und infolge deſſen eine Herbſtſeſſion des Abgeord
netenhauſes notwendig ſein werde. Beſtätigung der Mel
dung, ſagt die „Poſt“, bleibt abzuwarten.

Prof. Lie. Heß, Bibliothekar der Univerſität Halle,
erhielt vom Kultusminiſter den Auftrag, in Rom die Ver
hältniſſe des italieniſchen Bibliothekweſens
zu ſtudieren und bei Ordnung der Bibliothek des Hiſtoriſche
Jnſtituts daſelbſt thätig zu ſein.

OeſterreichUngarn.
Wie der Neuen Freien Preſſe aus Trieſt gemeldet

wird, wurde dieſer Tage das Wappen ſchil d des ita
lieniſchen Konſulats in Zara mit Unrat beſchmutzt
gefunden; der italieniſche Konſul erhob Beſchwerde beim
Stadthalter.

Großbritannien und Jrland.
Wie aus London berichtet wird, marſchierte vor eini

gen Tagen ein Zug ſüdafrikaniſcher Veteranen
über den Trafalgarſquare; ſie trugen Plakate mit der Jn
ſchrift: „Wollt Jhr, daß Leute, die mehr als drei Jahre in
Südafrika für die Ehre Englands geſtritten haben, vor
Hunger ſterben Wenn nicht, ſo helft uns, Mitbürger, Ge
nugthuung zu erlangen.“

Rußland.
Eine vom Kontreädmiral Baron Stackelberg komman

dierte Schiffsdiviſion geht noch im Laufe dieſer Woche
von Kronſtadt nach dem Stillen Ozean ab. Das Ver
ſtärkungsgeſchwader beſteht aus den Panzern „Rewizan
(welcher die Adrniralsflagge führen wird) und „Pobjeda“,
den Kreuzern „Diana“, „Pallas“, Askold“ und „Novik“,
ſowie acht Torpedobooten, durchwegs neuen, allen Anforde
rungen der modernen Schiffsbaukunſt entſprechenden Fahr
zeugen. Die Bemannung beſteht aus mehr als 5000 Matro
ſen mit 150 Offizieren

Serbien.
Der ruſſiſche Geſandte Tſcharykow wurde von ſeine

Regierung beauftragt, ſich ſofort an das Königliche Hoflager
nach Niſch zu begeben und dem Königspaare beruhi-
gende Aufklärungen bezüglich des neueſten Aufſchubes
des Empfangs zu Livadia zu erteilen.

Türkei.
Die Pforte erklärt, laut Meldung des Kriegsmini

ſteriums ſei die Säuberung von dem Ban den un
weſen zwiſchen DchumaBala und Serres beinahe durch
geführt. Der bulgariſ che Exarſch hat an alle Biſchöfe
und Kirchengemeindevorſteher Makedoniens die Aufforderung
gerichtet, der bulgariſchen Bevölkerung geſetzmäßiges und
freundliches Verhalten anzuempfehlen.

China.
Jn Kanton iſt die Reisernte mißraten; es herrſcht

Hungersnot. Unruhen drohen, Sammlungen zur Un
terſtützung der Notleidenden wurden eröffnet.

Vereinigte Staaten von Nordamerika
Das Kriegsdepartement in Waſhington ordnete die

Herabminderung der regulären Armee der
Vereinigten Staaten auf das geſetzliche Minimum von
58 600 Mann an.
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Humor aus Kraetkes Beich.
Von Ottomar Schumann.

(Nachdruck verboten.)

Fortſetzung.)

Alle dieſe Arbeiten hatte Freund Bangert nun mit pein
lichſter Genauigkeit vorgenommen. Nach ſorgfältiger Ad
dierung und Subtrahierung ergab das Abſchlußbuch in
Schuld 1 065 799 Mark 82 Pfennige, in Forderung aber nur
1089 363 Mark 68 Pfennige. Die Differenz zwiſchen beiden
Summen mußte als Beſtand an barem Geld vorhanden ſein,
war dies der Fall, ſo ſtimmte der Abſchluß und Bangert
konnte beruhigt die Kaſſe übergeben und nach Hauſe gehen.
VBangert zählte die Kaſſe auf; dieſelbe ergab zu ſeinem Ver
druß jedoch nur einen Betrag von 25 326 Mark 17 Pfennig;
alſo ein Minderbetrag von 1110 Mark und 3 Pfennig. Der
gleichen fällt, wie ſchon angedeutet nicht auf, denn man muß
ſchon zu den Sonntagskindern gehören, wenn gleich auf den
erſten Hieb der Abſchluß ſtimmen ſollte. Da ſteckte eben
irgendwo ein Rechenfehler, der ſich bei nochmaliger Durchſicht
herausſtellen mußte; das einzig Unangenehme dabei war, daß
Bangert noch einmal alles nachrechnen mußte, was viel Zeit
koſtete und dies gerade heut, wo er recht pünktlich nach Hauſe
wollte. Der Poſtaſſiſtent rechnete noch einmal durch und
fand einen Fehler von 100 Mark bei ver Addition des An
nahmebuches B. für Poſtanweiſungen. Da würde ſich das
übrige auch ſchon finden, meinte Bangert um ſich zu tröſten,
wiewohl er bereits anfing, etwas ungeduldig zu werden.

Es blieb alſo noch eine Differenz von 1010 Mark 3 Pfg.
feſtzuſtellen. Der Dienſtnachfolger war inzwiſchen am Schal
ter erſchienen und wartete auf Uebergabe der Kaſſe. Kame
radſchaftlich half er dem Kollegen. Er zählte den Barbeſtand
nach und ſtellte feſt, daß Bangert ſich hier um 10 Mark zu
en Schaden verrechnet habe. Nun fehlten nur noch 1000

ark.
„Eine Differenz von 1000 Mark iſt bei einer Kaſſe nicht

ſo ſchlimm, als eine ſolche von 75 Pfennigen,“ bemerkt der
Kollege tröſtend. „Da kann eben nur ein Rechenfehler vor
handen ſein.

Koloniales.
Auf Antrag des Kaiſerlichen Gouverneurs Dr. Solf

hat das Kolonial-Wirtſchaftliche Komitee, Berlin, beſchloſſen,
einen tropen-land wirtſchaftlichen Experten
nach Samoa und den Karolinen zu entſenden, um die Boden
beſchaffenheit dieſer Länder mit Berückſichtigung des Kakao
baues feſtzuſtellen, bezw. Fehlſchläge nach Möglichkeit zu ver
hüten. Zur Ausführung der Expertiſe hat ſich Herr Geh.
Regierungsrat Prof. Dr. Wohltmann, Bonn, bereit erklärt.

Bisher hat neben einer Anzahl von Miſſionsſchulen
nur eine Regierungsſchule in Togo beſtanden, und zwar in
KleinPopo. Die Errichtung einer zweiten Regie
rungsſchule, in Lome, wurde ſchon ſeit längeren Jahren
net und iſt nunmehr nach dem „Deutſchen Kol. Bl.
erfolgt.

die Boerengenerale in Bern
Wohl ſelten hat Berlin eine Begeiſterung erlebt, als wie

ſie ſich bei der Ankunft der Boerengenerale, De Wet, Delarey
und Botha, am Donnerstag offenbarte. Geduldig ſtanden
die Maſſen ſchon anderthalb Stunden vorher auf dem Bahn
hof Zoologiſcher Garten. Händler mit allerlei BoerenErinne
rungen durchſchwärmten die Reihen. Bilder der Generale
wurden maſſenhaft gekauft. Die untern Räume im Bahn
hof waren von einem ſtarken Polizeiaufgebot beſetzt gehalten.

Pünktlich um 5 Uhr 23 Minuten lief der Zug in die
Halle. Aus dem vierten Wagen ſtiegen grüßend die Boeren
helden. Sie entblößten die Häupter und ein leiſes, freund
liches Lächeln der Genugthuung über dieſen Empfang glitt
über ihre wetterharten Geſichter. Graf von Normann, der
Vorſitzende des Empfangsausſchuſſes, ſprach das erſte Wort
des herzlichen, begeiſterten Grußes. Auch Direktor Land
tagsabgeordneter Lückhoff nahm das Wort namens des
deutſchen Boerenhilfsvereins. General Botha dankte. Als
die Generäle das Freie erreicht hatten, brauſte ein Orkan
der Begeiſterung los. Die Szenen vor dem Bahnhof ſpotteten
jeder Beſchreibung. Die Kelte der Schutzleute wurde im Nu
gebrochen, die Schutzmannspferde bei Seite geſchoben und
mit elementarer Gewalt drängten ſich die Maſſen zu den
Wagen der Generäle. Die Fahrt durch die Stadt war ein
wahrer Triumphzug.

Jm Hotel „Prinz Albrecht“ erfolgte die Bewillkommnung
durch Johannes Trojan in ergreifenden Verſen. Der Text
war gleichfalls in holländiſcher Sprache überreicht worden.
General Botha dankte darauf in herzlichſter Weiſe.

Als ſich die Generäle in ihre Gemächer begeben hatten,
ſcholl der Jubel von der Straße ſo lebendig und dringend,
daß ſie alsbald den dadurch laut werdenden Wünſchen folg
ten, auf den Balkon hinaustraten und Anſprachen hielten.
Die Menge ſang „Deutſchland, Deutſchland über alles!“
Aldann: „Jch hatt' einen Kameraden, einen beſſern find'ſt
Du nit Viele hatten das Haupt entblößt. Man ſang mit
Andacht und deutſcher Jnnigkeit.

Um 8 Uhr ging die Feſtſihzung des Boerenhilfsbundes
vor ſich in dem mit der Kaiſerbüſte im Grünen und einigen
Lorbeerkränzen mit den Boerenfarben geſchmückten Saale.
Profeſſor Siemering hielt die Anſprache und überreichte den
Generalen die Summe von 200 000 Mk. zu guter und nütz
licher Verwendung. Redner fügte noch hinzu, daß eine
Summe vom Frauenhilfsbunde überreicht werden würde.
Darauf übergab er De Wet eine Mappe mit einem Exemplar
des Aufrufs zur Erinnerung und fügte hinzu „Meine
Herren Generale, nehmen Sie dieſe Gaben des deutſchen
Volkes, ſagen Sie dem Jhren, daß wir ſehnlich wünſchen,
daß das tapfere Boerenvolk nicht untergehe.“ (Lebhaftes
Brovo!) Jetzt überreichte Chefredakteur Engel vom „Reichs
boten“ mit einer Anſprache die aus ſeiner Sammlung von im
ganzen 72 000 Mk. noch übrigen 8000 Mk. mit warmen
Worten der Anerkennung für die großen Thaten des Boeren-
volkes und der Aufforderung, den Mut nicht ſinken zu laſſen.
Auch Chefredakteur Dr. Lange von der „Deutſchen Zeitung
i eine Anſprache und überreichte ebenfalls einen Geld
betrag.

Nunmehr fand das Mahl ſtatt, zu Beginn deſſen der
Reichstagsabgeordnete Stöcker ein Gebet ſprach. Landtags

abgeordneter Juſtizrat Rewoldt brachte einen Trinkſpruch
auf den Kaiſer aus, worauf General Botha in holländiſcher
Sprache eine Rede hielt, welche wiederum in einem herzlichen
Dank ausklang für alle die Liebe und Ehren, welche den
Boeren vom deutſchen Volke zu teil geworden ſeien. Auch
General De Wet ſprach in demſelben Sinne. Seine Rede, in
ruhiger, fein abgetönter Form vorgetragen, erregte einen
wahren Beifallsſturm. Fräulein Marie Louiſe Becker ge
dachte als Mitglied des Frauenhilfsbundes, in deſſen Namen
der Vorſitzende bereits eine Spende von 18 000 Mk. überreicht
hatte, der Boerenfrauen, die uns in der Ertragung von
Leiden und der Ermutigung der Männer ein leuchtendes
Vorbild geworden ſeien. Reichstagsabgeordneter Lieber
mann von Sonnenburg erinnerte an den Präſidenten Krüger
als den Träger der alten Zeit und den Präſidenten Steijn,
von dem man einſt gehofft hatte, daß er der Träger der Zu
kunft ſein würde. Reichstagsabgeordneter Dr. Arendt wid
mete herzliche Worte der Anerkennung den deutſchen Mit
kämpfern, an ihrer Spitze dem anweſenden Kommandanten
der der in der Schlacht von Taubanchu das rechte Bein
verlor.

Mit Rückſicht darauf, daß die Boerengenerale durch die
Anſtrengungen der Reiſe ſtark ermüdet waren, hob der
n Prof. Siemering, gegen Mitternacht die Tafel
auf. Am andern Tage legten die Generale Kränze am Denk
mal Wilhelms des Großen und am Denkmal des Fürſten
Bismarck vor dem Reichstage nieder.

Das Verhalten der Generale in Paris hat bei der eng
liſchen Regierung ſtarken Anſtoß erregt. Das Regierungs
blatt „Standard“ erklärt, der Beſuch in Paris hätte unter
bleiben ſollen, die Generale hätten verhüllte Orohungen aus
geſtoßen, es ſei Zeit für England, zu erwägen, was es von
ſolchen Leuten zu halten hätte. Die Generale ſollten ihre
Bettelmiſſion lieber aufgeben und nach Hauſe zurückkehren.
Es zirkuliert ferner ein Gerücht, die engliſche Regierung habe
den Generalen zu verſtehen gegeben, falls ſie ihre Tour fort
ſetzten, müßte ſie erwägen, ob es ratſam ſei, ihnen die Rück
kehr nach Südafrika zu geſtatten. Man hält es daher
für nicht ausgeſchloſſen, daß die internationale Tour der
Generale mit dem Berliner Beſuch ein Ende finden wird.
Zu den Gerüchten, über bevorſtehende neue Konferenzen der
Generale mit Chamberlain erklärt das Kolonialamt, daß
noch nichts feſtgeſetzt ſei.

Aus den Kusstandsgebieten
Die Lage hinſichtlich des franzöſiſchen Gruben-

arbeiter Ausſtandes iſt unverändert. Zeitungs
meldungen, wonach die Grubengeſellſchaften des Departe
ments Nord die ſchiedsrichterliche Entſcheidung des Präfek-
ten annehmen wollen, iſt unrichtig. Richtig iſt, daß ſieben
Geſellſchaften von zehn den Vorſchlag des Präfekten, eine
vorbereitende Zuſammenkunft abzuhalten, angenommen ha
ben man nimmt an, daß auch die übrigen drei Geſellſchaften
ſich dem anſchließen werden.

Die Ausſtandsbewegung im Departement Aveyron nimmt
zu. Jn Cranſac kam es zwiſchen Frauen, welche den arbei
tenden Bergleuten Eſſen brachten, und Frauen von Auf
ſtändigen zu Raufereien. Es wurden mehrere Aufſtändige
verhaftet, weil ſie die arbeitswilligen Bergleute am Einfahren
hindern wollten. Auch in Mons nimmt die Streikbewegung
größere Ausdehnung an. In Hornu überfielen Ausſtändige
ſich zur Arbeit begebene Arbeitswillige. Jn Wasmes ſtreiken
350 Bergleute, in Flenu 750; in Jemappes forderte in einer
ſtattgehabten Verſammlung von Bergleuten der Vorſitzende
der Streikenden auf, die Arbeit wieder aufzunehmen und
mit einem Ausſtand zu warten, bis vom Centralkomitee eine
Anweiſung gegeben wird. Jn ClermontFerrand weigerten
ſich die ſtreikenden Bergleute, die Gruben zu unterhalten. Es
wurden Genietruppen hingeſchickt, um die Bergleute zu er
ſetzen und die Ordnung aufrecht zu erhalten.

Wie aus Waſhington berichtet wird, iſt eine offizielle
Erklärung veröffentlicht worden, in welcher die Beendigung
des Kohlenarbeiterausſtandes verkündet wird. Es wird darin
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Aber obgleich jetzt beide Beamten ſich kräftig ins Zeug

legten, wollte die Differenz nicht weichen. Sie blieb ſo groß,
wie ſie war, und Bangert begann nunmehr, ernſtlich unruhig
zu werden. Zum Kuckuck auch! Wie ſoll man ſeine Ruhe
behalten, wenn man es eilig hät, und es ſtellt ſich ſolch eine
bösartige Verwickelung ein, die entwirrt werden mußte, wenn
es nicht die allergrößten Unannehmlichkeiten geben ſollte. Ein
Fehlbetrag von ſo bedeutender Höhe muß nämlich das ſagt
die Vorſchrift ausdrücklich ungeſäumt dem Vorſteher des
Poſtamts gemeldet werden, und dieſer hinwiederum iſt zur
Meldung an die O.P.D., die gefürchtete OberPoſtDirek
tion, verpflichtet, wenn ſich die Sache nicht alsbald aufklärt.

Dann giebt es natürlich eine höchſt unerquickliche Unter
ſuchung, der ohnehin nicht ſehr beliebte Poſtinſpektor ſteckt
ſeine Naſe hinein uſw. uſw. Herrn Bangert entrollte ſich
alſo eine keineswegs erfreuliche Perſpektive, in deren Hinter
grund das ſchauerliche Wort Erſatzpflicht als drohendes Ge
ſpenſt auftauchte.

Dem armen Poſtſekretär ſchwirrte der Kopf, wenn er an
alle die wahrſcheinlichen Folgen dachte, welche ſich daraus ent
wickeln konnten, wenn die 1000 Mark wirklich fehlten. Er
begann mit dieſer Möglichkeit zu rechnen. Dabei drängte der
Dienſt; der Nachfolger mußte endlich notgedrungen den Schal
ker übernehmen. Es blieb alſo Bangert nichts weiker übrig,
als die Kaſſe mit dem unaufgeklärten Manko zu übergeben.
Kalter Schweiß ſtand ihm auf der Stirn. Hier das Defizit,
zu Hauſe der Zuwachs! Es war zum Verzweifeln.

Der Dienſtnachfolger nahm lebhaften Ankeil an den Sor
gen des Kollegen und ſuchte ihn nach Kräften zu beruhigen.
Alle möglichen Troſtgründe brachte er vor. Vielleicht habe
der Poſtſekretär einem der Geldbeſteller 1000 Mark zu viel
mitgegeben; das müſſe ſich ja um 3 Uhr herausſtellen, wenn
dieſelben zurückkehren. Bangert ſolle nur vorläufig ruhig
eſſen gehen, er ſelbſt wolle, ſobald das Publikum abgefertigt
ſei, einmal genau nachrechnen; vielleicht könne er den Fehler
enkdecken. Dann brauchte man dem Alten nichts von der Ge
ſchichte zu melden und die Sache ſei erledigt.

Schweren Herzens ging Bangert zu Tiſch. Er hätte in
dieſem Zuſtande doch unmöglich mehr rechnen können, denn die

Zahlen wirbelten ihm bereits wüſt durch den Kopf. An Eſſen
dachte er gar nicht; dazu war er viel zu aufgeregt. In der
Familie wer das erwartete Ereignis noch nicht eingetreten,
und es hatte den Anſchein, als ob ſich der Klapperſtorch über
haupt noch einige Zeit laſſen wollte.
Daher trieb es den Unglücklichen nach dem Poſtamt zu

rück, und er machte ſich, nach dem zu Hauſe alles Notwendige
geordnet, wieder auf den Weg nach der Stätte des Unheils.

Dort zeigte ſich die Situation völlig unverändert. Der
Kollege hatte allerdings Gelegenheit gehabt, den ganzen Ab
ſchluß noch einmal gründlich durchzurechnen, aber ein Rechen
fehler hatte ſich nicht gefunden, die Geldbeſteller waren zurück
gekehrt, aber keiner hatte einen Pfennig zu viel mitgehab.

So ſtand es alſo nunmehr unumſtößlich feſt, daß die
1000 Mark in aller Form fehlten.

Wo mochten ſie hingekommen ſein? Daß jemand vom
Publikum 1000 Mark zu wenig eingezahlt hahen konnte, ſchien
ſo gut wie ausgeſchloſſen noch ausgeſchloſſener war, daß der
Poſtſekretär 1000 Mark zu viel herausgegeben haben konnte.
Das Geld mußte in Bar abhanden gekommen ſein; aber ein
etwaiger Diebſtahl war nach der Lage der Lokalität ebenfalls
ausgeſchloſſen.

Dem „Alten“ (Poſtdirektor) meldet man ſolches Vor
kommnis begreiflicherweiſe äußerſt ungern und ſucht dieſe
bittere Pflicht ſo weit wie möglich hinauszuſchieben. Dies
war jedoch jetzt nicht mehr möglich.

Schweren Herzens teilte daher Bangert zunächſt dem
dienſthabenden Oberpoſtſekretär den bedauerlichen Vorfall
mit. Dieſer erſchrak nicht wenig; er ſetzte ſich ebenfalls hin
und rechnete Beſtände und Abſchlußbuch zuſammen. Aber
auch jetzt blieb es bei dem Defizit.

Nun ging die Sache notgedrungen vor das Forum des
Poſtkaſſierers und trat damit ſchon in ein unangenehmes Sta
dium. Geldmenſchen haben in der Regel einen mißtrauiſchen
Charakter und pflegen ſelbſt bei ganz harmloſen Vorkomm
niſſen ſtark mit Verdächtigungen zu arbeiten. Es iſt daher
mit ihnen ſchlecht Kirſchen eſſen. Spricht man mit einem
Kaſſierer, ſo kommt es einem immer ſo vor, als ob man
dieſem als Verbrecher erſcheint. In Geldſachen hört bekannt
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mitgeteilt, daß zur Regelung der Streitfragen zwiſchen Ar
beitgebern und Arbeitern eine Kommiſſion eingeſetzt wurde.
Mitglieder dieſer Kommiſſion ſind der penſionierte General
Wilſon, der Jngenieur Parker als Bergwerksſachverſtändi-
ger für ſociale Fragen, ferner Mr. Watkins als Sachverſtän
diger bezüglich der Gewinnung und des Vertriebs von Kohle,
und Biſchof Spalding von Peoria; letzterer wurde auf Betrei
ben des Präſidenten Rooſevelt in die Kommiſſion aufgenom-
men. Zum Schriftführer der Kommiſſion iſt der Kommiſſar
des Arbeitsdepartements White beſtimmt. Wie verlautet,
ſind ſowohl Arbeitgeber als Arbeitnehmer mit der Zuſam
menſetzung der Kommiſſion zufrieden. Verbandspräſident
Mitchell erklärte die Zuſtimmung zur Einſetzung derſelben
namens der Arbeiter, die Herren Bacon und Perkins namens
der Arbeitgeber. Der Zuſammentritt der Kommiſſion ſoll
in wenigen Tagen erfolgen.

Deutſcher Reichstag.
Fortſetzung der Beſprechung der Jnterpellation der Abgg.

Albrecht und Gen. betr. Maßregeln gegen die Arbeitsloſig-
keit. Abg. Molkenbuhr (Soc.) wies darauf hin, daß die Arbeits
loſigkeit jetzt bei Beginn des Winters wieder ſchlimmer geworden ſei. Es
ſollen in Berlin ca. 70 000 Arbeitsloſe vorhanden ſein. Der neue Zoll-
tarif würde die Arbeitsloſigkeit erheblich ſteigern. Die Behauptung des
Abg. Graf Kanitz, daß auf dem Lande keine Arbeitsloſigkeit herrſche, ſei
unrichtig. Mit den Koſten für die Armenlaſten könnten die Gemeinden
auch eine Arbeitsloſenverſicherung begründen. Bei den Notſtandsarbeiten
handelte es ſich vielfach um unnötige Quälerei, da die Arbeiter nicht in
ihrem Gewerbe beſchäftigt werden können. Abg. Bachem (Centr.) gab
der Meinung Ausdruck, daß ſich die Arbeitsloſigkeit im Winter ver
ſtärken würde, da der erwartete Aufſchwung der Jnduſtrie leider ausge
blieben ſei. Redner wünſcht einen weiteren Ausbau des Stellenver
mittlungsweſens. Die Hauptſache ſei die Verhütung der Arbeitsloſig
keit; dazu gehöre eine Sicherung der Arbeitsverhältniſſe und dieſer würde
am beſten das Zuſtandekommen des Zolltarifs dienen. (Lärm bei den
Soeialdembkraten.) Die von den Socialdemokraten bei den meiſten Poſt
tionen gewünſchte Zollfreiheit würde die Folge haben, daß Tauſende von
Arbeitern auf die Straße geſetzt würden. Nichts ſei für die Arbeiter jetzt
ſo wichtig wie die Verabſchiedung des Zolltarifs (Beifall im Centrum
ironiſcher Beifall bei den Socialdemokraten.) Abg. Zubeil (Soc.): Für
Luxusartikel, wie Auſtern und Kaviar, hätte ſeine Partei keine Zollfrei
heit gefordert, ſondern ſtarke Zollerhöhungen. England habe keine Schutz
zölle für die Jnduſtrie und doch hätten die Arbeiter dort höhere Löhne
als anderswo. Vor allem müſſe man in Deutſchland den Achtſtunden
Arbeitstag durchführen, dann werde ein großer Teil der Arbeitsloſigkeit
ſchon beſeitigt werden. Daß eine Arbeitsloſenverſicherung ſchwer durch
zuführen ſein werde, wiſſe er, bis dahin könne aber der Staat wenigſtens
den Gewerkſchaften, die eine Arbeitsloſenverſicherung hätten, eine Sub
vention gewähren, ebenſo wie er Dampferſubventionen und dergleichen
gebe. Abg. Röſicke- Deſſau (wildlib.) hält die Verhältniſſe auf dem
Arbeitsmarkt für recht ungünſtige. Jn erſter Linie müſſe für einen aus
reichenden Arbeitsnachweis geſorgt werden. Eine große Notſtandsarbeit
könne ja ſchon jetzt in Angriff genommen werden: der Mittellandkanal.
Das Reichsamt des Jnnern habe viel Schuld an der Kriſis und der Ar
beitsloſigkeit. Dem Problem der Arbeitsloſenverſicherung ſollte man
mehr Jntereſſe entgegenbringen, namentlich in den Kommunen. Staats
ſekretär Graf Poſſadowsky: Wenn der Staatsſekretär des Jnnern
die Produktion regeln könnte, dann könnte er auch mit einem Federſtrich
einen Teil der ſocialen Frage löſen. Es ſei Sache der verſchiedenen Ein
zelſtaaten, Notſtandsarbeiten vorzunehmen und er habe ſich deshalb an
ſie gewendet und meiſt mit Erfolg. Die Kriſis ſei entſtanden, weil man
eine vorübergehende Konjunktur für eine dauernde gehalten habe. Die
Regierung werde alſo hier zu Unrecht angegriffen. Zur Frage der Ar
beitsloſenverſicherung werde ſie ſchon Stellung nehmen und ſehen, auf
welche Weiſe dieſe Sache durchführbar ſein würde. Abg. Graf Kani z
(konſ.) beſtritt, daß eine Arbeitsloſigkeit in dem Umfange, wie ihn die
Socialdemokratie behaunpte, vorhanden ſei. Die Ausführung von Wafſſer
ſtraßen würde nur neue ausländiſche Arbeiter ins Land ziehen. Die
Landwirtſchaft entlaſſe nicht zum Winter ihre Arbeiter, ſondern bringe
für ſie große Opfer. Abg. v. El m (Soc.) bedauerte, daß die Regierung
nichts Poſitives gegen die Arbeitsloſigkeit vorſchlage, ſchon die Einfüh
rung des zehnſtündigen Arbeitstages würde wenigſtens einigermaßen Ab
hilfe bringen. Redner wünſcht ebenfalls ſtaatliche Unterſtützung der Ge
werkſchaften in ihrem Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit. Es folgt eine
Reihe erregter perſönlicher Bemerkungen. Darauf vertagt ſich das Haus.

Jn der folgenden Sitzung wurden die Jnterpellationen
Albrecht (Soc.) und Dr. Müller-Sagan (frſ. Vp.) betr. die
Fleiſchnot von der Tagesordnung abgeſetzt, nachdem Staatsſekretär
Poſadowsky erklärt hatte, daß die Regierung bereit ſei, dieſe Inter
pellationen zu beantworten, ſobald die von ihr veranſtalteten Erhebungen
abgeſchloſſen ſeien. Es folgte die zweite Beratung des Zolltarifge
ſetz es nebſt Zolltarif. Präſident Graf Balleſtrem ſchlägt vor zu
nächſt mit 9 I des Tarifgeſetzes zu beginnen. Abg. Singer (Soc.)
widerſprach, da dies unlogiſch ſein würde. Zuerſt müſſe der Zolltarif

vorberaten werden. Präſident Graf Balleſtrem betonte, daß der
Einwand, daß im Tarif andre Beſtimmungen beſchloſſen werden könnten,
als in S 1 dadurch widerlegt werde, daß die zugehörigen Beſtimmungen
zugleich behandelt werden ſollen. Abg. Dr. Barth (ſfrſ. Vg.) ſchlägt
vor, nur über das Brotgetreide, Weizen und Roggen zu diskutieren.
Dieſer Antrag wurde angenommen. Reichskanzler Graf Bülow dankte
den Kommiſſionsmitgliedern für ihre hingebungsvolle Arbeit. Die Re
gierungen gäben ſich der Hoffnung hin, daß ſich eine Verſtändigung über
die endgiltige Geſtaltung erzielen laſſen werde. Manche hielten die
Tarif- Autonomie für das beſte Mittel, unſern Handel zu fördern, andre
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langfriſtige Handelsverträge Letzterer Anſicht ſei die Regierung im Jn
tereſſe ſowohl der Jnduſtrie wie der Landwirtſchaft. Die Regierung halte
die von ihr vorgeſchlagenen Zölle für richtig normiert, um einerſeits der
Landwirtſchaft zu helfen, andrerſeits langfriſtige Handelsverträge zu
ſchließen. Die Regierung halte es für ihre Pflicht, der Landwirtſchaft zu
helfen, ſoweit das Jntereſſe andrer Erwerbsſtände es irgend zulaſſe. Die
Arbeiter hätten weniger Intereſſe an billigen Lebensmitteln als an dau
ernder guter Arbeitsgelegenheit, die Jnduſtrie habe keinen Anſpruch auf
ſo billige Arbeitslöhne, daß die Landwirtſchaft für ihre Produkte keine
ausreichenden Preiſe zu finden vermöge. Auch das induſtrielle England
ſchrecke nicht vor Getreidezöllen zurück. Der Geſetzentwurf ſei das Ergeb
nis langer und mühevoller Arbeit der verbündeten Regierungen, auf eine
Erhöhung der Minimalſätze und eine Ausdehnung der Minimalſähe auf
andre Gegenſtände als Getreide könnten die verbündeten Regierungen
nicht eingehen. Werde der Tarif abgelehnt, ſo müßten die Regierungen
entweder die alten Handelsverträge fortbeſtehen laſſen oder neue ab
ſchließen auf Grund des veralteten Tarifs Die Obſtruktion ſchädige
überall und zu jeder Zeit das Anſehen der Parlamente. Es ſei hohe Zeit,
allen Erwerbsſtänden Sicherheit und Ruhe zu geben. Abg. Speck und
Abg. Graf Schwerin Löwitz erſtatteten den Bericht der Kommiſſion.
Abg. Gothein (frſ. Vg.) erklärt, der Reichskanzler habe geſagt, daß
unter den vorgeſchlagenen Mindeſtzöllen der Abſchluß von Handelsver
trägen noch möglich ſei in der Kommiſſion habe man das geplant, hier
handle es ſich aber nicht um Glauben, ſondern um Sicherheit. Der Reichs
kanzler meine, durch eine Erhöhung des Getreidezolles auf Mark 5.50
ſeien wir nicht mehr konkurrenzfähig, das ſeien wir bei 5 Mark doch auch
ſchon nicht. Redner ſchließt mit dem Hinweis, daß der Zolltarif eine
Lebensfrage des deutſchen Volkes bedeute. Da bei der Wahl dieſes Reichs
tages dieſe Frage nicht zur Eröterung geſtanden habe, müſſe man ſie
einem neuen Reichstag, der im nächſten Herbſt gewählt werde, überlaſſen.
Abg. v. Kardorff (Rp.) führte aus, das Beiſpiel von Amerika, das
bei ſeinem hohen Zoll einen großen wirtſchaftlichen Aufſchwung genom
men habe, widerlegen allein ſchon die Theorien des Abg. Gothein. Jm
Namen ſeiner Fraktion habe er zu erklären, daß ſie bei den Beſchlüſſen der
Kommiſſion bleibe, außer bezüglich des Roggens und Weizens. Für die
Arbeiter komme es nicht nur auf billiges Brot an, ſondern darauf, daß
ſie ſo viel verdienen, um ſich Brot zu kaufen. Das Verlangen nach dem
höheren Zollſatz von Mark 7.50 ſei lediglich eine Demonſtration, dafür
ſeien ſeine Dienſte nicht zu haben. Die extremen Herren würden bei den

Wahlen durchaus die Mehrheit haben. Die Ablehnung der Zuckervor
lage würde er für ein nationales Unglück halten. Hierauf wurde die wei
tere Beratung vertagt.

Kus nah und fern.
Ueberfahren. Aus Breslau wird gemeldet, daß an einem

Straßenüubergaäng bei Station Schmolz ein Laſtwagen durch
einen Perſonenzug überfahren wurde. Der Kutſcher wurde
leicht verletzt, die beiden Pferde ſind getötet worden.

Einen noblen Nachtwächter hat, wie der „Niederſchl. Anz.
aus Glogau erzählt, die Gemeinde des Dorfes R. Derſelbe
verſah dieſer Tage ſein nächtliches Amt mit ſchwarzem Geh
rock und mit dem Cylinderhut. Ein Paſſant, der die Dorf
ſtraße in ſpäter Stunde entlang kam, geriet in nicht geringen
Schreck ob der ſonderbaren Erſcheinung; denn auf einer ein
ſamen Dorfſtraße zu einer Zeit, zu der nur der Nachtwächter
nicht ſchlafen ſoll, iſt eine Perſon in ſolch „nobler Kleidung
immer etwas ſeltenes. Aus irgend einem Anlaß kam nun
der Paſſant mit dem Hüter der Nacht in Streit wahr
ſcheinlich wollte der erſtere nicht die Würde des letzteren an
erkennen bei dem es etwas laut herging, ſodaß mehrere
Bewohner aus dem Schlafe geweckt wurden. Vom Fenſter
aus rekögnoszierte einer derſelben den Wächter und verhalf
ihm ſo wieder zu Amt und Würden. Bald herrſchte wieder
tiefe Stille im Orte, nur der gleichmäßige Schritt des dienſt
eifrigen Wächters, der von einem Begräbnis zurückgekehrt,
nach welchem die Nächſitzung ſo lange ausgedehnt worden
waär, daß er nicht Zeit hatte, ſeine Kleidung zu wechſeln und
ſich mit den Wächterinſignien zu ſchmücken, unterbrach den
Frieden der Nacht.

Schiffsunglück. Wie aus Brunsbüttelerhafen berich
tet wird, wurde beim zweiten Feuerſchiff CurhavenHelgoland
ein Lotſenboot von dem ſchwediſchen Dampfer „Aron“ an
gekannt. Ein Lotſe und ein Bootsmann ertranken.

Aloys Schmidt, der auch außerhalb Dresdens bekannte
Hoſtapellmeiſter iſt, den „Dresd. N. Nachr.“ zufolge, als er
die Generalprobe des Mozartvereins beginnen wollte, am
Dirigentenpult eittent Gehirnſchlag erlegen.

Unglaubliche Dummheit. Einem biederen Landwirt im
Dorfe Laubach, der im Beſitz einer nicht allzu kleinen Glatze
war, entpfahl ein Tanzlehrer E. in Weimar folgendes Mit
tel: Er ſolle ſich Pflaumenmus auf die Glatze ſchmieren
und ſich drei Tage und drei Nächte in den Keller ſetzen, ſo
wurden Haare darauf wachſen. Der Landwirt inſtruierte
darauf ſeine Frau. Dieſe knupfte ihrein Mann ein Tuch um
die Stirn, damit das Pflaumenmus nicht in die Augen
floß, ſchmierte ihm dann tuchtig Mus auf den Kopf, worauf
ſich der Mann in den Keller ſetzte, wo ihn ſein liebendes
Weib mit Speiſe und Trank verſorgte. Als die Frau am
zweiten Tage zu ihrem Gatten in den Keller kam, war
das Mus durch Einwirkung der Hellerluft geſchimmelt, wo
rauf die Frau voller Freude ausrief: Mann, bleib nur noch
ein wenig ſitzen, die Haare fangen ſchon an zu wachſen. Als
der Mann zwei Tage und zwei Nächte im Keller zugebracht
hatte, erkrankte er an Lungenentzündung und mußte drei
Wochen das Bett hüten. Der behandelnde Arzt erfuhr von
der Geſchichte und brachte ſie zur Anzeige. Der Tanzlehrer
wurde vom Schöffengericht in Weiniar zu 5 Mark Gelöſtrafe
verurteilt, in der zweiten Inſtanz aber freigeſprochen.

Dem Komponiſten Heinrich von Herzogenberg iſt vor eini
gen Tagen an der Stätte, wo er begraben liegt, auf dem
Kirchhof in Wiesbaden ein ſchlichtes Denkmal geſetzt wor
den, welches wir unſern Leſern heut im Bilde bringen,
Herzogenberg iſt bekanntlich am 9. Oktober 1900 in Wies
baden aus dem Leben geſchieden. Das Grabdenkmal iſt von
dem Bildhauer Adolf Hildebrand modelliert worden.

Der Mont Pelee in Ruhe. Der verderbliche Vulkan auf
Martinique, der in den letzten fünf Monaten ſo unendliches
Elend angerichtet hat, ſtellte nunmehr, wie dem „B. L. A.
aus Paris berichtet wird, zum erſtenmal ſeit dem Mai ſeine
Thätigkeit vollſtändig ein. Ob freilich dieſe Ruhe dauernd
oder eine trügeriſche iſt, läßt ſich augenblicklich noch nicht
ſagen. Nähere Kunde wird man erſt erhalten, wenn die
Expeditionen zurückgekehrt ſein werden, die den günſtigen
Moment benutzten und zum Krater des Mont Pelee einpor-
ſtiegen, der ſeit Monaten nicht mehr zu erreichen geweſen war.

Z D D S h g e
lich, wie Herr von Hanſemann einſt ſo trefflich ſagte, die Ge
mütlichkeit auf, und ich möchte noch einen Schritt weiter gehen
und behaupten, daß bei Menſchen, die berufsmäßig Gelder
verwalten, die Gemütlichkeit überhaupt keine Stätte findet,
eine natürliche Folge ihrer Beſchäftigung.

Jm vorliegenden Falle traf das in peſſima forma zu. Der
Poſtkaſſierer ſchien von vornherein von der Anſchauung aus
zugehen, daß die fehlenden 1000 Mark auf irgend eine un
ehrliche Art verſchwunden ſeien. Der Kaſſierer ſprach zwar
einen beſtimmten Verdacht nicht aus, allein alle ſeine Aeuße
rungen und Mutmaßungen enthielten kleine Nadelſtiche, die,
wer immer wollte, auf ſich beziehen konnte.

Es iſt ſchwer, ſolchem Verfahren gegenüber die richtige
Haltung einzunehmen. Am beſten thut man, alle Anſpielun
gen prinzipiell zu ignorieren, denn ſobald man ſich getroffen
zu fühlen ſcheint, giebt man dem Verdächtiger Gelegenheit,
mit einer deutlicheren Anklage hervorzutrekten.

Natürlich fehlte es durchaus nicht etwa an direkten Vor
würfen. So hielt beiſpielsweiſe der Kaſſierer dem Poſtaſſi
ſtenten vor, er hätte ſich ſchon dadurch vergangen, daß er den
merkwürdigen Vorfall“ nicht ſofort gemeldet habe; dazu ſei

er unter allen Umſtänden verpflichtet geweſen. Die Entſchul
digung Bangerts, er ſei der feſten Ueberzeugung, es handle
ſich nur um einen Rechenfehler und er werde ihn baldigſt
herausbekommen, ließ der Vorgeſetzte abſolut nicht gelten.

Der Herr Poſtkaſſierer hatte, wie ſtets bei derlei Anläſſen,
ine völlig unnahbare Amtsmiene aufgeſteckt. Er ſetzte ſich

mit der ihm zukommenden Würde an den Schalter und nahm
den Beſtand „offiziell“ auf. Was ein Kaſſierer thut, iſt, ſo
weit es ſich wenigſtens um Rechnungsſachen handelt, wohl
gethan, und da er bekanntermaßen Untergebenen gegenüber
nicht irren kann, ſo ward durch ihn nach eingehender Prüfung
das Fehlen von ſage und ſchreibe „Reichsmark Eintauſend“ in
Bar unumſtößlich, unweigerlich und unwiderleglich „amtlich“
eſtgeſtellt. Nun gab es für den armen Bangert keine Ret

ng mehr; er war abgeſehen von allen andern Unannehm
lichkeiten erſatzpflichtig.

Selbſtverſtändlich beſtand der Herr Poſtkaſſierer energiſch
barauf, das unerhörte Ereignis unbderzüglich dem Herrn Vor

ſteher zu melden, ein Verlangen, welches er mit mancherlei
anzüglichen Reden verbrämen zu müſſen glaubte. Die Ge
ſchichte ſei übrigens im höchſten Grade myſteriös; man könne
gar nicht wiſſen, was hier eigentlich vorgegangen ſei; tauſend
bare Reichsmark könnten doch unmöglich ohne Weiteres ver
ſchwinden; es ſei eine viel zu bedeutende Summe, um ſo ſpur
los verloren zu gehen. Ja, wenn es zehn, oder ſelbſt hundert
Mark geweſen wären, dann hätte er noch gar nichts ſagen
wollen; aber tauſend Mark, das gehe ihm über die Hutſchnur.

Unter an Umſtänden müſſe das „verfängliche Ereignis
aufgeklärt rden, das verlange die Ehre aller Beamten des
Poſtamtes, insbeſondere ſeine des Kaſſierers. Kein Augen
blick ſei zu verlieren. Es dürfte keine Sekunde Zeit gelaſſen
werden, etwaige Spuren zu verwiſchen. Sei ein Verbrecher
vorhanden, dann müſſe er entlarvt werden; man dürfe mit
einem ſolchen nicht länger unter einem Dach bleiben uſw.
uſtw. uſw. Kurz, der Herr Poſtkaſſierer hatte hundert Gründe
dafür, den Vorfall nach Möglichkeit aufzubauſchen und an die
große Glocke zu hängen. Uebrigens behielt er ſich die Rolle,
die Hauptperſon bei der Unterſuchung zu ſpielen, ſelbſt vor,
denn er war ein Streber ſchlimmſter Sorte, und dieſe Leute
ſind für alle, welche dienſtlich mit ihnen zu thun haben, höchſt
gefährlich.

Zur Durchführung ſeiner Abſichten begab ſich der Kaſ
ſierer alſo in perſong zum Herrn Poſtdirektor, der über dieſe
auf „ſeinem Amt“ vorgefallene Ungeheuerlichkeit in nicht ge
ringe Aufregung geriet. Nachdem er ſich einigermaßen gefaßt
hatte, ſtellte er zunächſt den unglücklichen Poſtaſſiſtenten zur
Rede, warum dieſer nicht ſofort Meldung gemacht habe und
informierte ſich ſodann möglichſt eingehend über die Sachlage,
um ſelbſt genau Beſcheid zu wiſfen, wenn er von einer höhern
Inſtanz darüber befragt werden würde. Hierauf ſandte er
ein Dienſttelegramm an die O.P.D. ab.

Des geſamten Poſtamts bemächtigte ſich nun bei dem
in Ausſicht ſtehenden Beſuch durch den Poſtinſpektor, der die
Unterſuchung zu führen hatte, eine hochgradige nervöſe Auf
regung von der höchſten bis zur letzten Jnſtanz. Da wurde in
fliegender Haſt eine wahrhaft muſterhafte Ordnung hergeſtellt
und jede Kleinigkeit auf's Peinlichſte nachgeſehen, Quittun

gen geordnet, Schlüſſel, deren Skeckenlaſſen ſtrengſtens ver
boten war, revidiert uſw. Die Briefkräger prüften ihre Mar
kenbeſtände und ergänzten ſte, wo es nötig war; Löſchblätter
und Beſtellberichte wurden kontrolliert und ſogar die Hals
binden, die ſich manchmal in einer wenig vorſchriftsmäßigen
Verfaſſung befinden oder gar überhaupt durch Abweſenheit
glänzen, wurden einer Jnſpektion unterzogen; kurz: Alles
arbeitete einmütig auf das höchſte Maß vorgeſchriebener Voll
kommenheit hin.

Wenn gute Reden ſie begleiten, dann fließt die Arbeit
munter fort, ſagt der Dichter, und im vorliegenden Fall that
die Arbeit dies ganz beſonders munter, denn der Herr Poſt
direktor ließ es an „guten Reden“ nicht fehlen und fragte nach
dem Hundertſten und Tauſendſten.

Keine halbe Stunde verging, da war ſchon der Herr Poſt
inſpektor, eine Art Poſt Kriminal Kommiſſar, zur Stelle. Mit
dem Vergleich, den ich mir da ſoeben geſtattet habe, ſollen
weder die Herren Poſtinſpektoren, noch die Herren Kriminal
Kommiſſare beleidigt werden. Beide ſind ja notwendig; aber
man muß immerhin ſagen: Ein notwendiges Uebel. Denn
welcher gutgeſinnte Bürgersmann hätte gern mit einem Krimi
nalkommiſſar zu thun und welcher ſtrebſame Poſtbeamte
wohl mit einem Poſtinſpektor?

Daher iſt es begreiflich, wenn auf dem Poſtamte eine
hochgradige Aufregung herrſchte. Dies kennzeichnete ſich in
des keineswegs durch Lärm oder Bewegung, ſondern vielmehr
durch einen auffallenden Mangel an beiden. Eine dumpfe
Schwüle lagerte über dem ganzen Raum. Niemand wagte
laut zu ſprechen, die Beamten verkehrten nur im Flüſtertone
mit einander und ſelbſt an den Schaltern klangen die Stim
men gedämpft. Es machte faſt den Eindruck, als hätte man
hier eine Geſellſchaft von Verſchwörern vor ſich, die irgend
einen geheimnisvollen Plan auszuführen willens waren und
nur auf die Gelegenheit dazu warteten

Gortſegzung folgt)

Aus dem Aufſatzhefte eines Backfiſches. „Zwillinge ſind
kleine Weſen, die ſich fürchteten, allein auf die rauhe Welt zu
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Anzeigen.
Zur jetzigen Pflanzzeit empfehle

Hyazinthen, Tulpen,
Crocus u. Scilla

in allen Farben.

Grob's Gärtnerei,
Spar- u. Darlehnskasse

Annaburg.
Superphosphat iſt noch auf

Lager und ſind Beſtellungen auf
Wieſendünger möglichſt bald ab
zugeben. Roggenkleie trifft in
nächſter Woche ein und wollen Ab-
nehmer ab Bahnhof hier ihren Be
darf umgehend angeben.

G. Klauſenitzer.
Starke ausgeſuchte

Schwarten
hat abzugeben

E. Klauſenitzer.

Pa. Magdeburger

Sauerkohl,
2 Pfd. 15 Pfg., empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
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ff. Aufſchnitt,à Pfd. Mk. n u. 20
Rollſchinken à Pfd. Mk. 1 „20
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Rich. Heinlein.
e

Medizinal
Leberthran l.

Perſonen, welchen der Geſchmack
des reinen Leberthrans nicht
zuſagt, iſt Medizinal-Leber-
thran mit ätheriſchen Oelen
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pfehlen. Zu haben in der

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.
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W Fabrik Niederlage bei
Oscar Steiner, Wittenherg, Markt 5.
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geht verloren, wenn Thüren
und Fenster mit scharfer
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Dr. Thompson's Seifenpulver

7 mit dem SCIEILIWV A IV.
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Niederlagen in Annaburg bei: Bruno Pechner, J. G. Hollmigs
Sohn, Wilhelm Kühnast, Minna Möschke, O. Schwarze (Drogerie),

Carl Utnehmer.
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Mlaumenmus
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J. G. Hollmig's Sohn.

Mediziniſche
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Moſchus- Seife
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Apotheke Annaburg.

e e

25
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40 Pf. Allen Denen, welche uns zu20 unſrer goldenen Hochzeit
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Thierams hygientſche Fett- O ſagen wir hierdurch nochmals

Seife A Stück 25 Pf. unſeren allerherzlichſten Dank.
empfiehlt die v Gottfried Hollmig

Drogerie 2 Annaburg und Frau.
O. Schwarze.

S
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Richtung Jalkenberg-2Nagdeburg.

Klaſſe 1—4 1—4 I 1 1413Ab Falkenberg 5. V. 8.30V. 10.32V. r 5.54N. 8.53N.
„Fermerswalde 5. 10 8.42 10.43

Annaburg 5.24 9.2 I.
eſſen 9.16 11.12„Elſter 9.29 11.252 Prühlitz 9.38

In Wittenberg 9.47 9.39Ab Wittenberg 10.19 9.41„Coswig 10.39 2.13N. 5. 9.57Jn Roßlau 10.58 10.14Ab Roßlau 11.3 9.12 10.40Zerbſt 11.25 35 10.56In Magdeburg 8.17 1280 11.38

e

Klaſſen

8.29

V.
I——3

8.28

Richtung

12.30 1.45 2.34 4.37
8.9 2.9B.

Richtung

Ab J

Klaſſ e
üd

Delitzſch

Dobrilugk

zberg Jüterbog

Her

Zahna

Zſchackau

Jn Uckro

Torgau

Ab Uckro

Lübbenb

Ab Bitterfeld

Jn Halle

a Jn Torgau

Ab Berlin

Delitzſch

N.
1 58 31 48

11.36

12.6 V

5 2 5 5
8.25 8.45 9.49

7.48 11.3

11.20

5 7 7 7 8

11.33

Richtung Falkenberg Kohlfurt.

Klaſſe lAb Falkenberg 7.24V. 9.20V. 10. 10V. 2.50N. 5.42N. 8.49N.
Liebenwerda 7.46 10.29 3.10 9.7Ehſterwerda 18 42 10.47 3.30 6. 9.21
Ruhland 9.4 19.6 11.99 4.17 9.57Hoyerswerda 9.55 10.35 12.6 an. 4.55 818 1082

Jn Kohlfurt II.54 11.38 6.24 an. 12.11V.

Richtung er Ztg.Klaſſe 1 24 2—4Ab Kohlfurt 4.37V.
Hoyerswerda 6.25 7.5V. 12.21N.
Ruhland 6.57 7.50 12.57
Elſterwerda 7.30 9.6 1.35

9.3
0.2

Jan Wittenbg.
N.

I 2—4

1—3 5.10 5. 28
8. 13 8. 14 N.

4.25 4.30

5.58.2
8.4

8.15 8183 8.53 10.10

3.30N.

3.50

I—4

9.29 3.23 3.36

6.26

9.18V. 12.5 N.

12.11
12.48

6.39

7.9

I
12.57

11.23 12.13

1.2

5.40V.

7.45

8.

8.36 8.46

9.1

12.35 9.45

Liebenwerda 7.43 85
Jn Falkenberg 8.1 10.

Richtung: Roßlau Aſchersleben.

Klaſſe e eAb Roßlau 6.49V. 11.1 V. 12.34N. N.Deſſau 17 12.50 5.20
Cöthen 8.1 I. 59 I.21 55Bernburg 8.37 12.27 1.46 4.26 33 10. 15An Aſchersleben 9.28 E. N. 2.22 5.11 8.16 11.10

8.2

2——4
11.14 11.53 V.

5.40

12.29 1.20 1.50 2138 3.35

V. 1.7
1.37

2.8
2.15

8.42 7.6

5.

42.22 5.

28 10.5

39 10.23 40 10.28

.32 1 6
8

1 .4 1

Klaſſ

I
8.8

5.55V.

6.13

6 7
8 8

9 9 9

10.

Richtung

Klaſſe

Klaſſe Dobrilugk

Zahna

Berl. Bh

J J

Zſchackau

Torgau

Halle

Bergwitz

Pratau

Jüterbog

Delitzſch

Gräfen

Jn Uckro

J A J

b Uckro

J S V

Delitzſch

Jn
H

Leipzig
Ab Halle

n Jn J

Richtung Sſherskeden Noßlan.

Klafe e e e eAb De e 8.45V. u 52V. 1.7 N. 7.40N. Richtung Wittenberg Dretzſch Eilenburg Richtung Berlin Dresden.

Bernburg 6.338 9.31 11.30 1.45 s h Mit s 838 J 2Eöthen 7.17 10.10 12. N. 231 s Ab n ittenberg d a Klaſſe 154 13 14Ab Berlin Anh. v. 6. 10V. 8. V. 1.20N. 2.3 N.
Zoſſen

Uckro-Luckau 7. 9.10Dobril. Kirchh. 8. 9.38
Elſterwerda 9. 10.3 10.5g Großenhain 10.23 10.35Jn DresdenN. 104 11.6 11.35

2

Pratau 5.56 8.46Deſſau 7.48 10.39 12.34 3.5 2 9.82 a ch 851Jn Roßlau 7.55 an. 12.43 3.15 9.40 e cheelbe 9
Bietegaſt 15 9.5Richtung TorgauWittenberg. Globig .20 9.10Ab Dann 5.30 V. 9.45 V. 1.50 N. 6.45 N. TrebitzElbe 3.2 9.18

„Dommitzſch 6.3 7 9.26Pretzſch 61.37 Ab Prehſch 5.45 9.35In Wittenberg 7.24 Bad Schmiedeberg 9.48„Söllichau 10.18Richtung Wittenberg Torgau. Düben .4 10.38Ab Wittenberg 5.48 V. 8.38 V. .23 N. Jn Eilenburg .27 44.23
5 9.35 t S e e103 Ab Eilenbere d eiten eſſſ Witlenhert 7.50 r Sir a a

d h l Udross 6.38 9.Sämmtliche Züge führen nur die Wagenklaſſen 2—4. Seng 5. 10. a er So uckau e n

Söllichau 2.2 .41Schu In Berlin Anh. B. 8.21 10.58 12.48Richtung Berlin -Röderau Dresden. Jn n z 32 0 a neVerhn h. n. n. n. e r l 3 Richtung: Leipzig EilenburgSucenwalde 8589 s 86 s818 e S n n a Slaßfel lIn Juterbog 8.28 26 3 Globig 3.19 9.33 Ab Leipzig 7.45V. 10. 19V. 12. 15V. 3. 20N. 5.30 6. 55 45N.Jüterbog 8.36 e n de In Eilenburg 8.22 11.5 12.58 3.45 6.10 7.30 12.30
Hehna 8.48 8. 5 e a ai 35 3.39 9.52Linda 9.3 Cutzſch 3 Richtung Eilenburg Leipzig.9 Iratau 3.45 9.58Holzdorf 9.16 28 Jra I a KaſſeHerzberg 984 z In Wittenberg J 48 352 105 Ab Eilenburg 6.35V. 9.18V. 12. 15N. 2.85N. 6.42N. 9.48N.

9 ten 9.48 940 an 9541 Sämmtliche Züge führen nur 2.4. Wagenklaſſe. In Leipzig 7.30 9,55 12.48 3.34 7.20 160.19
Ab Falkenberg 10.18 2.40 verkehrt 10.5Jrrdorf 1997 nur 10.22 Richtung Bitterfeld Seröſt. eRöderau 11.3 Sonn 10.48 Klaſſe e e 41 Hönigl. Hüächſtſche Staatsbahn.Jn DresdenN. 12.26 N. 4.39 abends. 12.8 V. V. N. N. V. N. Richtung: RödAb Bitterfeld 7.44 9.48 12.10 3.20 5. 6.32 8.11 Richtung RöderanRieſa

Richtung Dresden -Röderau-Werlin. Jeßnitz 8 7.56 10.3 12.22 3.34 5. 13 6.44 8.23 Klaſſe 258 2—3 14 I——3 1-3 1-3
Klaſſe a z 31 1—4 Raguhn 5.35 8.2 10.10 12.28 3.41 5.20 6.50 8.29Dresden N. 2.57V. V. 2.13N. 7.7N. 9.55N. Deſſau 38 8.26 10.45 12.45 4. 10 5.50 7. 10 8.56 5 Ab Röderau 4.23 6.38 9.10 11.10 3.26 3.52 9.20 11.16

Röderau 4.20 7.2313. 412 11.10 Roßlau 8.36 11.8 1.7 4.26 6,3 an. 9.12 12.1 Jn Rieſa 4.30 6.45 9.21 11.22 3.32 8.57 9.30 II. 25
Burxdorf 4.38 7.43 4. 8.27 11.28 Zerbſt

J e e

S
S

r J e o e

O

c S S

Richtung Dresden Berlin.
Klaſſe

Ab DresdenN. 6.22V. 10. V. 2.18N. 2.54N. 7.26N.
Großenhain 10.42 3.55 8.39Elſterwerda 2 1I1.3 3. 4.26 9.

3

r

r

2 9.339 10.12
85 11.21
I 18.

a 22 o i 0

c

J 8.50 11.23 1.26 4.47 6.21 9.31 12.

Falkenberg 4.53 8. 8.40 11. Richtung le RöderauFalkenberg 4.58 9.25 4.30 8.45 11.45 Richtung e Bitterfeld. Klaſſe 1 1 81 23
Herzberg 5.12 9.39 4.54 8.56 11.57 Klaſſe 4 1-4 2-4 1-4 1-4 14 24 1 V. V. V. V. N. N. N. N. V.Holzdorf 5.29 9.54 5. 12.10 B. V V. V. N. e Ab Rieſa 4. 7.15 8.7 10.423. 10 3.38 6.51 10.30) 12. 12r 5.40 19.5 S a T In Röderau 4.127.22 8.12 10.4813.16 3.147.3 10.40 12.25
ehno 10.205.8. len Bei den Zügen der Königl. Sächſiſchen Staatsbahn kommtJüterbog 6.6 10.30 5.4 9.36 12.34 Deſſau 5.9 8.29 10.4 12.90 3.23 7Juterbog 6.16 10356. 35 928 1236 Na nehn 634 852 10.26 1251 3.49 an Sonn und ſüchſiſchen Feſttagen die 4. Klaſſe in Wegſall.

„Luckenwalde 6.35 10.48 6. I 12.50 Jeßnitz 6.41 8.58 10.32 12.57 3.56In Berlin 7.52 11.30] 7.34 1.41 An Zerbſt 6.54 9.10 10.45 1.8N. 4. 10

d

c i

C 90

99 a
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Druck von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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